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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich zweimal; am Sonntage N EN ae Preis 

Men ak Montage Br — che ungen werden in der 25 . Mr nehm 

Expedition (Ketterhagergaſſe No. 4) und auswärts bei allen Königl. N 10 HDiort, 
Poſt⸗Anſtalten angenommen. 
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Der Abonnementspreis für die „Danziger 
Zeitung“ pro Auguſt⸗September beträgt für 
Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., für Auswärtige 
1 Thlr. 12½ Sgr. incl. Poſtproviſion. 

Expedition der Danziger Zeitung. 


TCT 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 2. Auguſt 6 Uhr Abends 

Berlin, 2. Et Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
ſchreibt in einem Artitel mit der Ueberſchrift: „Zu allſei⸗ 
tiger Betheiligung an der Anleihe”: „Die einmüthige Er⸗ 
olkes wird in den nächſten Tagen Gelegen- 

eit und dringenden Anlaß finden, ſich wirkſam zu be⸗ 
währen. Soll der Kampf für die Ehre und die höchſten 
Hüter Deutſchlands glücklich durchgeführt werden, ſo muß 
die Regierung über ausreichende Mittel verfügen und die 
Truppen mit Allem verſorgen, was jur Erhaltung der 
militäriſchen Schlagfertigkeit erforderlich iſt. Je mehr es 
die Regierung vermag, die nothwendigen Operationen 
mit voller Energie zu betreiben, deſto zuverſichtlicher iR 
zu erwarten, daß mit dem Sieg der vollſtändige Erſatz 
aller Koften errungen werde. Vor Allem wird die Ener⸗ 
gie der Kriegführung we beitragen, die Kriegslaſten auf 
möglicht kurze Zeit zu beſchränken. So hat Jeder das 
dringende Intereſſe, daß die Abſicht des Reichstags be- 
treffs der Kriegsanleihe in Erfüllung gehe, und in ſolcher 

uverſicht wendet ſich die Regierung unmittelbar an das 

olk Die allſeitige unse etheiligung an der Bundes⸗ 
anleihe iſt eine patriotiſche Pflicht.“ 


Angekommen den 2. Auguſt, 9% Uhr Abends. 

München, 2. Auguſt. (Offiziell) Geſtern Vormittags 
fand eine Recognoszirung unter dem Major Egloffſtein 
mit baheriſchen Chevauxlegers und preußiſchen Huſaren 
gegen Mürzelbrunn ſtatt. Beim Zuſammenſtoß mit der 
franzzſiſcen Feldwache wurden ein feindlicher Offizier und 
mehrere Mann, von den Preußen zwei Mann verwundet; 
die Bayern hatten keinen Verluſt. 


Angekommen den 2. Auguft, 3% Uhr Abends. 
Mainz, 2. . Der König 1 heute früh 6 Uhr 
eingetroffen und im Großherzoglichen Palais abgeſtiegen. 
Nachts waren Rapporte von allen Armee-Gorps eingegangen, 
daß überall Ruhe und Zuverſicht herrſche. (Wieder holt.) 


Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Petersburg, * Alle Milte nn aufgefor⸗ 

dert, heimzukehren, da es unter den gegenwärtigen Umſtänden 

gerathen erſchien, den Miniſter⸗Conſeil jeder Zeit verſammeln 
zu können. 

Peſt, 31. Juli. Das Unterhaus genehmigte in der 
heutigen Sitzung die Geſetzentwürfe bezüglich des Nachlrage⸗ 
credits von 5 Millionen Gulden für das Landesvertheidigungs⸗ 
miniſterium und der Ermächtigung zur eventuellen Einberufung 
des Contingents von 1870 vor dem 1. October in dritter 
Leſung. 


Die Chancen Napoleons III. 

Sonſt pflegte Napoleon III. nicht in den Krieg zu ziehen 
ohne irgend eine Allianz; diesmal ſucht er erſt danach. Daß 
er deſſen ungeachtet den Krieg ſeinerſeits provocirt hat, erklärt 
ſich aus dem einfachen Umſtande, daß er mit Illuſionen rech⸗ 
nete, denen die Wirklichkeit der Thatſachen entgegenſtand. 
Wir wiſſen recht gut — ſchreibt man der „N. fr. Pr.“ aus 
Süddeutſchland — was er wollte. Er gedachte Süd⸗ 
veulſchland zu überrumpeln, die ſüddeutſchen Streitkräfte 
„aufzurollen“, wle der techniſche Ausdruck lautet, und ſie 
dann als Alliirte mit ſich zu nehmen; war doch fein Oheim 
ebenfalls von Süden ber auf das Schlachtfeld von Jena 
marſchirt. Allein in Süddeutſchland finden ſich keine Ele⸗ 
mente mehr zu einem neuen Rheinbunde; jeder Fußbreit 
deutſchen Landes repräſentirt ein Intereſſe der geſammten 
Nation. Die diplomatiſchen und ſonſtigen Agenten des fran⸗ 
zoͤſiſchen Herrſchers täuſchten ſich darin, und er ſelbſt war 
der Mitgetäuſchte. Früher gab es ihm eine Art von geiſtiger 
Ueberlegenheit, daß er nicht auf dem Throne geboren 
war; er kannte die Welt aus unmittelbarer Berührung, 
ſchaute nicht erſt durch die Brillen Anderer, hatte ein Ohr 
für das Rauſchen einer Volksſtrömung. Diesmal ſah 
und hörte er unrichtig. Die Höhe des Thrones ſcheint ihn 
gegen früher bereits ijolirt zu haben. Was nun weiter? Er 
bat Alles auf einen Wurf geſetzt, er muß den Einſatz halten. 
Zu einer Verſtändigung mit Bismarck in der ſchon mehr⸗ 
mals angebabnten Weiſe iſt es zu ſpät; Bismarck ſelbſt hat 
die Karten nicht mehr in der Hand. Nun iſt es aber wahr⸗ 
ſcheinlich genug — mag es die Kaiſerin Eugenie ausgeſprochen 
haben oder nicht — daß ein Friedensſchluß nach einer fran 
zöſiſchen Niederlage der Untergang der Napoleoniden ſein 
würde. Dies hatte feiner Zeit auch Napoleon I. vor Augen; 
dennoch konnte er ſich nicht zu dem „Aufgebote in Maſſe“ 
entſchließen, weil er mit Recht beſorgt war, dieſe Sturmfluth 
möchte ihm über den Kopf wachſen und ihn ertränken. In 
derſelben Lage befindet ſich jetzt ſein Neffe. Er kann nicht 
die allerletzten Mittel aufbieten aus Furcht vor der Republik; 
die angebliche Drohung, daß er aus Rache nöthigenfalls ſelber 
die Republik proclamiren werde, klingt zu ſehr nach Deſpe⸗ 
ration um ihm Alliirte zu erwerben. 

Gleichwohl hat Ludwig Napoleon noch immerhin Chancen 
vor ſich, obgleich er kein Feldherr iſt, wie es ſein Oheim 
war. Krieg iſt ein Würfelſpiel, und er iſt es für beide Theile. 
Nur waltet der Unterſchied ob, daß für Napoleon auch ein 
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erſter Sieg noch nicht die endgiltige Entſcheidung iſt; der 
Krieg, der in Deutſchland alle politiſchen Parteien geeinigt 
hat, iſt ein deutſchnationaler, und nationale Willenskraft iſt 
nachhaltig. Dagegen wird eine erſte Niederlage für den 
gegenwärtigen Beherrſcher der Franzoſen bereits zu einer 
Gefahr daheim. Auch den Oheim verließ Frankreich, als es 
ſchlecht ging; die franzöſiſche Nation trennte ihr Schickſal von 
dem ſeinigen, um noch zu retten, ſo viel zu retten möglich 
war. So ſteht es mit den Chancen Napoleons III. in dieſem 
Kriege; wer ſich mit ihm alliiren will, der wird ſie theilen. 
Möglichen Vortbeilen ſteht die Ausſicht gegenüber, von Na⸗ 
poleon weggeworfen zu werden, ſobald er des Allürten nicht 
mehr zu bedürfen glaubt. Dies iſt die Aus ſicht im Falle eines 
gemeinſchaftlichen Sieges. Im Falle einer gemeinſchaftlichen 
Niederlage wied der Aliirte finden, daß er mit in das Schiff 
gefliegen ift, worin Napoleon Feuer an die Pulverkammer zu 
legen gedenkt. 


& Berlin, 31. Juli. Die „Kreuzztg.“ will an eine 
Welfenlegion nicht recht glauben, ſie meint, der Hietzinger 
Hof habe ſelbſt nicht viel von einer ſolchen wiſſen wollen, ſo 
daß die Hannoveraner, beſonders die Offiziere, bereits ſehr 
unzufrieden mit ihrem ehemaligen Könige ſind; ſie ſagen, er 
glaube ſich mit ihnen abgefunden zu haben durch die 400 Frs, 
die er vor etlichen Monaten jedem Legionär auszahlen ließ. 
Einer dieſer Offiziere verſichert, Napoleon habe den König 
eingeladen, nach Frankreich zu kommen und ihm zu gleicher 
Zeit verſprochen, ſeinen Sohn in ſeinen Stab aufzunehmen; 
der König aber habe dieſen Vorſchlag abgelehnt. Seitdem 
herrſche in St. Cloud große Kälte gegen den Hietzinger Hof 
und daher ſtamme auch die Verweigerung der Erlaubniß zur 
Bildung einer Legion. Etwas muß aber jedenfalls an der 
Sache fein, denn ohne Grund würde die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung, der man wahrhaftig keine peinliche Zärtlichkeit für 
Preußen nachrühmen kann, nicht beſorgt werden, daß ihr die 
Depoſſedirten ernſte Verlegenheiten bereiten lönnten. Man 
traut hier trotz aller friedlichen Verſicherungen, trotz der nach 
den letzten Enthüllungen angebahnken Annäherung beider 
Cabinelte, noch immer der Politik des Grafen Beuſt nicht 
ſehr. Man will wiſſen, daß Oeſterreich ſeine gegenwärtige 
Neutralität nur als ein vorübergehendes Stadium anſehe und 
alle Vorbereitungen für eine „bewaffnete Neutralität“ treffe. 
Auch die Erklärungen des Grafen Adraſſy im ungariſchen 
Unterhauſe ſind ſehr vieldeutiger Natur, und inzwiſchen hat 
die öſterreichiſche Regierung ſchon mancherlei Vorkehrungen 

etroffen, welche mit der Abſicht kriegeriſcher Rüſtungen im 
Zuſammenhange ſtehen. Graf Beuſt liebt es bekanntlich, mit 
dem Kriege zu fpiefen, aber unter den gegenwärtigen Berhält- 
niſſen hat biefes Spiel ſehr ernfte Gefahren, natürlich für 
Oeſterreich. Es iſt abgeſchmackt, von Vorkehrungen für die 
Sicherheit des Reiches zu ſprechen. Oeſterreſch hat weder 
von Preußen Etwas zu fürchten, noch von Frankreich, fo 
lange Preußen aufrecht ſteht. Jede der kriegführenden 
Mächte hat an der Bekämpfung der anderen eine ſo vollwich⸗ 
tige Aufgabe, daß ſie nicht daran denken kann, ſich neue Gegner auf 
den Hals zu hetzen. Zunächſt ſtrebt das Wiener Cabinet 
wohl nach der Rolle, die Oeſterreich während des orientali⸗ 
ſchen Krieges geſpielt hat. Damals kam allerdings Oeſter⸗ 
reich in die Lage, dem ruſſiſchen Kaiſer die Friedensbedin⸗ 

nagen zu dictiren; aber es erwuchſen ibm aus der ſcheinbar 
ſchiederichtelichen Stellung Nichts als Opfer und Nachtheile. 
Wie die feudal - ultramontane Clique in Oeſterreich über die 
gegenwärtige Lage denkt, ergiebt ſich aus einem Artikel des 
„Vaterland“, welches ſich nicht entblödet, Folgendes zu ſchrei⸗ 
ben: „Nicht Frankreich, ſondern Preußen iſt der wahre Erb⸗ 
feind Deutſchlands und Oeſterreichs, und ſo lange Preußen 
beſteht, werden beide weder eine Ruhe noch eine Sſcherbeit 
vor preußiſchen Verzrößerungsgelüſten haben. In allen 
Kriegen, die O⸗ſterreich ſeit mehr als hundert Jahren führen 
mußte, hat Preußen entweder den Feind oder den Verräther 
geſpielt. Frankreich hat keine Urſache mehr, Oeſterreich zu 
bekämpfen, da es weder in Italien noch in Deutſchland fein 
Rivale oder Nachbar iſt; aber Oeſterreich hat große Urſache, 
ſich vor Preußen wegen Deutſchland und wegen der eigenen 
deutſchen Provinzen, und vor Rußland wegen der Tül kei und 
der ſlawiſchen Bewegung zu ſchützen, um nicht ſchließlich für 
alle Großmächte nach Beendigung des Krieges das erſehnte 
Theilungsobject zu bilden.“ — Der Spion Lebeau, der ber 
kanntlich mit dem nordſchleswigſchen Abg. Kryger conſpirirt 
hat und ſich jegt in der Stadtvogtei in Haft befindet, wird 
daſelbſt verbleiben und nicht, wie die Übrigen der Spionage 
verdächtigen, in die Hausvogtei übergeſetzt werden. Derfelbe 
iſt nach ſeinem Auftreten und nach den bei ihm vorgefundenen 
Papieren ein ſo ſchlaues und raffinirtes, zu Allem fähiges 
Subiect, daß es geboten erſcheint, denſelben von den Uebrigen 
dieſes Gelichters vellſtändig zu trennen. Auch dürften die 
Gefängniſſe der Hausvogtei für ihn nicht gehörige Sicher⸗ 
heit bieten. Ein anderer Spion, der bisherige franzöſiſche 
Geſandte Rothen in Hamburg, wird noch immer ſteckbrieflich 
verfolgt. Rothan, der zugleich am oldenburgiſchen Hofe be⸗ 
glaubigt war, kam im Mai d. J. plötzlich nach Oldenburg, 
machte dort in Regierungskreiſen Beſuche ohne Zweck und 
erklärte ſchließlich Wilhelmshaven für das Ziel ſeiner 
Reiſe. Damals fand man in dem Ausfluge des franzöſiſchen 
Diplomaten nach dem genannten Kriegshafen nichts Auffal⸗ 
lendes. Jetzt erkennt man darin einen der Beweiſe dafür, 
daß die franzöſiſche Regierung ſchon zu jener Zeit entſchloſſen 
geweſen, den Naubzug gegen Deutſchland zu unternehmen, 
der jetzt begonnen hat, und daß jener Rothan ſich lediglich 
als Kundſchafter und Ausforſcher auf deutſchem Boden um⸗ 
hergetrieben. W N 

— Ueber die Abſichten der italieniſchen Negie- 
rung circuliren in der italieniſchen ſowohl, als in der aus⸗ 
wärtigen Preſſe ganz unglaubliche Mittheilungen, die aber 


doch dadurch Bedeutung erhalten, daß ſie mit Nachrichten 
eines franzöſiſchen amtlichen Blattes in ſeltſamer Ueberein⸗ 
ſtimmung ſtehen. Während die „Nazione“ behauptet, daß 
die Neutralltäts-Liga zwiſchen England, Oeſterreich und Ita⸗ 
lien ihrem Abſchluſfe nahe ſei, verſichern öſterreichiſche Blätter 
mit größter Zuverſicht, die Allianz Frankreichs mit Italien 
für gewiſſe Eventualitäten ſei eine vollendete Thatſache. Und 
zwar glaubt der „Wanderer“ in der Lage zu ſein, zu ver⸗ 
ſichern, daß es ſich dabei um eine Preſſion auf Oeſterreich 
oder eventuell eine Action gegen daſſelbe handle. Oeſterreich 
ſoll keine Wahl übrig gelaſſen werden, als ſich entweder mit 
Frankreich und Italten zu allliren, oder die Feindſchaft dieſer 
beiden Staaten auf ſich zu laden. Der italieniſchen Regie⸗ 
rung wurde die Ausſicht eröffnet, nicht nur Rom, ſondern 
auch Südtyrol und das öſterreichiſche Küſtenland zu gewinnen, 
während ihr im entgegengeſetzten Falle die Gefahr lebhaft 
vorgeſtellt wird, ein großes Deutſchland, deſſen Macht ſich 
von der Nordſee bis an das adriatiſche Meer erſtrecken 
würde, zum Nachbar zu haben. Das klingt nun freilich un⸗ 
glaublich, aber kaum unglaublicher als folgende Behauptun⸗ 
gen des „Journal officiel“, die beſtimmt ſind, Oeſterreich aus 
ſeiner neutralen Haltung herauszutreiben. Das Pariſer amt⸗ 
liche Blatt ſagt: „Preußen hat niemals aufgehört, die 
adriatiſchen Häfen und vornehmlich Venedig zu begeh⸗ 
ren, das zur Ent vickelung feiner Kriegsmarine unentbehrlich 
ſcheint. Venedig iſt eben ſo bedroht wie Trieſt. Nachdem 
das Berliner Cabinet Kiel in ein preußiſches Arſenal vers 
wandelt, nachdem es Holland durch ſeine Anſprüche auf Am⸗ 
ſterdam und die Zugänge zur Nordſee in Schrecken verſetzt 
hat, träumt es von der Eroberung Triefts und Venedigs. “! 

Das „BKB.“ erfährt aus ganz fiherer Quelle, daß 
es ſich bei dem am 30. Juli bei Saarbrücken ſtattgehabten 
Zuſammenſtoß, der von keiner erheblichen Bedeutung war, 
nur um eine größere Recognoszirung des Feindes gehan⸗ 
delt hat. 

— Da engliſche Blätter ihre Verwunderung ausdrücken, 
daß das Tractatsanerbieten Frankreichs erſt ſetzt ver⸗ 
öffentlicht wurde, ſo mag daran erinnert werden, daß Eng⸗ 
land in einem ähnlichen Fall ganz analog verfuhr, nämlich 
die Depeſchen Sir n eymours über ſeine Unterre⸗ 
dungen mit Kaiſer Nicolaus binfichtlih der Türkei auch erſt 
nach Ausbruch des Krimkrieges veröffentlichte. (N. A. Z.) 

— Der Saarbrüdener Correſpondent der Köln. Z.“ 
bringt einige Details über die Unzerbrechung der Eifenbahn- 
linie Saargemünd ⸗ Hagenau durch ein deutſches Streifcom⸗ 
mando. Die erwähnte Operation iſt durch ein Streifcom« 
mando unter dem Befehl des Pr.⸗Lieut. v. Voigt ausge hrt, 
der von Zweibrücken aus die Grenze Überſchritt. Lieut. v. Voigt 
zerſtörte in der erſten Nacht nur die Dräbte und Schienen, in 
der zweiten gelang es ihm mit zwanzig bayerifhen Jägern 
und etwa zwanzig Arbeitern, den Viaduct der Eiſenbahn von 
Saargemünd nach Hagenau zu zerſtören. Das „Siscle“ be⸗ 
merkt zu der Depeſche der „Agence Havas“ über die obige 
Expedition: „Wenn das den Preußen wirklich gelungen it 
fo kann man nicht umhin, durch einen ſolchen Vorfall ſich 
unangenehm berührt zu fühlen; er verräth einen äußerſt be⸗ 
klagenswerthen 1 an Vorſicht.“ 

— Am vorigen Sonntage tagte in Baſel der Friedens⸗ 
congreß, wie ſich erwarten ließ, unter geringer Theilnahme, 
da von außen der Verkehr vielfach behindert, der Beſuch aus 
der Schweiz ſelber aber durch mancherlei Neutralitätsbedenken 
beſchränkt worden war. Es ift noch ein kleines Häuflein 
—ſchreibt man dem „Schwäb. Merk.“ aus dem Schooße und 
beim Beginn der Verſammlung —, es nahm jedoch zu an 
Zahl, beſonders erſchienen auch viele Damen. Ich verzichte 
auf eine genaue Berichterſtattung und beſchränke mich auf das 
Thatſächliche — eine feierliche Proteſtation gegen den Völker⸗ 
krieg. Beſonders fpraden mehrere Franzoſen, Mitglieder der 

Legislative, welche Beitrittserklärungen von Tauſenden aus 
dem franzöſiſchen Volke brachten, das ſomit von dem Kriege 


nichts wiſſen wolle, das ihm fluche. Viele Zuſtimmungs⸗ 


adreſſen von Frankreich beſtätigten dies. Im Allgemeinen 
waren die Voten gemäßigt, denn man wollte in keiner Weiſe 
die Neutralität der Schweiz compromittiren. 

Saarbrücken, 25. Juli. Auf der Vorpoſtenlinie zwi⸗ 
ſchen hier und Forbach hat ſich ein Unglück ereignet, das nur 
einer grenzenloſen Neugier des Publicums zuzuſchreiben iſt. 
Vom Tage der Kriegserklärung ab pilgern die Bewohner von 
bier und St. Johann tagtäglich an die Grenzlinie, um die 
Vorgänge zwiſchen den beiderſeitigen Feldwachen zu beobach⸗ 
ten. Wie leicht denklich, iſt die Jugend dabei ganz beſonders 
zahlreich vertreten und es war zu bewundern, daß nicht ſchon 
längſt etwas ſich ereignete, was dieſe gänzlich leichtfertige 
Neugierde etwas abkühlen konnte. Am Sonntag Nachmittag, 
wo die Neugierigen in viel größerer Zahl an den gefährlichen 
Platz fi begaben, erfolgte plötzlich eine förmliche Salve von 
feindlichen Gewehrſchüſſen, fo daß die Kugeln den dieſſeitigen 
Zuſchauern um die Köpfe flogen und einem Burſchen von 
15 —16 Jahren von einer ſolchen ein Bein zerſchmettert wurde. 
Der große Haufe ſtob auseinander wie Spreu und es wer⸗ 
den nun wohl die Leute etwas vorſichtiger werden. (Elberf. 3) 

Stettin, 30. Juli. Der von Chriftiania beute hier 
angekommene Capt. Smitt, Dampfſchiff „Carlſunr“, welcher 
Kopenhagen geſtern Abend verließ, hat auf der Reiſe nichts 
von franzöſiſchen Kriegsſchiffen geſehen. (Oſtſ.⸗Z.) 

Oeſterreich. Wien, 29. Juli. Die Grafen Beuſt und 
Andraſſy hatten eine vertrauliche Unterredung mit dem Für⸗ 
ſten Latour d' Auvergne. Die Polizei widmet dem neuen 
franzöſiſchen Botſchafter die eifrigſte Fürſorge. Nachts wird 
das Botſchaftspalais bewacht, um antifranzöſiſche Kandgebun⸗ 
gen, die man namentlich von Seite der Studenſchaft befürch⸗ 
tet, zu verhindern, der Fürſt fühlt ſich bier weder beſonders 
ſicher, noch behaglich. — Die unabhängige Preſſe dringt dar⸗ 
auf, daß die Regierung den Exkönig von Haanover und den 
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Erfu:fürften von Heffen zu einem ruhigen Verhalten auffor- 
dere. Nach der Wiener „Morgenpoft⸗ ſind von der hannover⸗ 
ſchen Kanzlei förmliche Einberufungsdekrete erlaſſen worden, 
durch welche die Mitglieder der bekannten Legion angewieſen 
werden, ſich auf einem beſtimmten Punkte einzufinden, wozu 
einem Jeden ein Reiſegeld von 200 Fr. bewilligt ſei. Der 
Exkurfürſt hat in Prag ein Manifeſt an feine „treuen Unter⸗ 
thanen“ drucken laſſen, welches bei dem Herannahen der ran» 
zoſen in 100,000 Exemplaren verbreitet werden ſoll. Prager 
Blätter berichten, daß vor dem kurfürſtlichen Palais wieder 
zwei k. k. Soldaten als Ehrenwache poſtirt ſind. Die „Corr. 
ſlave“ veröffentlicht den angeblichen Text des Aufrufe, den 
das „hannoverſche Juſurrectionscomité“ in Paris 
an die Welfenpartei in der Heimath gerichtet. Es heißt darin: 
„Frankreich geſtattet uns, unſere Fahnen neben den ſeinigen 
zu erheben, und wir ſind ſtolz und glücklich neben den Söh⸗ 
nen eines Landes zu kämpfen, welches für uns ein zweites 
Vaterland war, indem es die Bitterkeit unſeres Exils zu min⸗ 
dern ſich bemühte.“ 
England. London 
in Ansſicht genommene 


Die für das kommende Jahr 
Weltausſtellung wird wohl 
aufgegeben werden müſſen, wenn der Krieg auf dem 
Continente von längerer Dauer ſein ſollte. Die mit 
Anordnung der Ausſtellung betrauten Commiſſarien 
haben, wie verlautet, bereits in Berathung gezogen, 
ob es nicht rathſam fein würde, ihre Arbeit einzu- 
ſtellen, da weder Frankreich noch Deutſchland in der Lage 
ſein dürften, die erwarteten Beiträge zu ſchicken. Eine Ent⸗ 
ſchridung iſt jedoch bisher noch nicht getroffen worden und 
ſoll nicht eher getroffen werden, als bis genau unterſucht 
worden iſt, wie weit die continentalen Sammlungen bereits 
vorgeſchritten ſind. 

Frankreich.“ Paris, 29. Juli. Die Stimmung in 
Lyon ſcheint auch keine ſehr begeiſterte für den Krieg zu ſein. 
Privatbiiefe von dort melden, daß die Truppen, welche ab» 
marſchirt waren, wieder zurückgerufen worden, weil Unruhen 
unter den Arbeitern ausbrachen. Man rief: „Wir wollen 
nicht Krieg, wir wollen Arbeit haben!“ Zur Characcteriſtik 
der Truppen und ihrer Haltung theilen wir hier folgenden 
vom Platzcommandanten von Straßburg erlaſſenen Befehl 
mit: „Alle Peſerviſten, welche in Straßburg zurückbleiben in 
Folge der Verwirrung, die ſeit einigen Tagen in den Eiſen⸗ 
bahnzügen eingetreten iſt, ſind dem Depot des zehnten Jäger⸗ 
bataillens in Verpflegung gegeben, wo ſie die Lebensmittel 
antreffen, auf welche ſie ein Recht haben; ſie haben außer⸗ 
dem Lagerbillets erhalten durch die Municipalität. Trotzdem 
hat man geſehen, daß dieſe Soldaten auf den Straßen und 
Plätzen gebettelt haben. Da nichts das Unwürdige einer 
ſolchen Aufführung entſchuldigen kann, fo werden Patrouillen 
die Stadt durchziehen und alle diejenigen in's Gefängniß füh⸗ 
ren, die beim Betteln in flagranti ertappt werden. Der 
Oberſt und Platzcommandant Ducaſſe.“ — Aus Metz vom 24. 
Juli ſchreibt der Correſpondent der „Times“: „In Antwort 
auf mein Geſuch um ein sauf conduit, erhielt ich geſtern vom 
Marſchall Bazaine einen höflichen Brief, der mir meldete, 
daß es nicht in ſeiner Macht ſtände, mein Geſuch zu erfüllen, 
nach dem beſtimmten Befehl des Kaiſers, daß keinem Jour- 
naliſten, ſei er franzöſiſch oder fremd, erlaubt werden ſolle, 
die Armee zu begleiten. Ich weiß nicht, wie nahe ich mich 
den Exeigniſſen werde halten können.“ Mit Italien ſcheinen 
die Dinge doch noch nicht im Reinen zu. fein, ſouſt würde 
man hier weit mehr Geſchrei über die Allianz erheben, die 
Waſſenbrüder von Magenta und Solferino preiſen. Doch 
bis ſetzt ſind alle Journale entweder ſtumm oder ſprechen ſich 
in einer Weiſe aus, die vermuthen läßt, daß noch ſehr ernſte 
und energiſche Zureden, wahrſcheinlich auch nicht unerhebliche 
Angebote nöthig ſind. Die italieniſche Demokratie hat feier⸗ 
lich erklärt, daß, wenn die Regierung ihre Truppen Frank⸗ 
reich zur Verfügung ſtellen ſollte, um gegen die Deutſchen 
zu kämpfen, ſie genöthigt ſei, ihren Brüdern eine Niederlage 
zu wünſchen. Die biefige bereitet ſich eruſtlich vor, die Erb» 
ſchaft des Corſen anzutreten, ſobald ihn eine größere Nie⸗ 
derlage um ſeine Krone bringt Die Armirung von Paris 
fell nicht allein aus Beſorgniß vor dem äußeren Feind, ſon⸗ 
dern auch aus dem Grunde, um ſich gegen den inneren den 
Rücken zu decken, angeordnet ſein. 

— Der „Globe“ erfährt aus Cherbourg, daß die von 
dort nach der Oſtſee ausgelaufene Panzerflotte leineswegs 
in der gewünſchten Kriegstüchtigkeit ſei, aber die Regierung 
habe trotzdem ihre Abfahrt beſchleunigt, theils um dadurch 
einen Eindruck auf Deutſchland zu machen, theils aber auch, 
ER die Mannſchaften in See ſchneller geübt werden, als im 

afen. 

— In Lyon find, wie aus Privatbriefen hervorgeht, 
die Truppen, welche abmarſchirt waren, wieder zurückgerufen 
worden, weil Unruhen unter den Arbeitern ausbrachen. 
Man rief: „Wir wollen nicht Krieg, wir wollen Arbeit haben!“ 

— Dem „Siecle" wird aus Beuzonville geſchrieben: 
„Ich habe unſere Reihen durchlaufen; ſchon zählt man Todte. 
Das 33. Linien⸗Regiment hat die Chaſſepots verſucht — un⸗ 
glücklicher Weiſe an ſeinen eigenen Soldaten. Vorgeſtern 
Abend 114 Uhr war die vom Hauptmann Pradel befehligte 
Compagnie des 33. Regiments auf Vorpoſten geſtellt wor⸗ 
den; ein Poſten ſtand am Rande des Gehölzes auf einer der 
Höhen von Beuzonville. Die vorgeſchobenen Poſten wachten 
mit um ſo größerer Sorgfalt, als die Preußen nur einige 
Kilometer von da ſtanden. Ein Soldat hatte ſeine Stelle 
verändert und befand ſich durch eine Bewegung, welche er 
wahrſcheinlich nicht verſtand, einer Schildwache gegenüber, die 
nach dem Rufe: Qui vive! ihr Gewehr abfeuerte. Die 
Kugel zerſchmetterte ihm den Kopf. Eine zweite Schildwache 
ſchoß darauf, dann eine dritte, und es wurden im Ganzen 
elwa 15 Schüffe abgegeben. Der Hauplmann Pradel läuft 
herzu und will dem Feuer ein Ende machen; aber der Wind 
iſt fehr ſtark und ſeine Stimme dringt nicht bis zu den Sol⸗ 
vaten. Eine Kugel dringt ihm durch den Schenkel und trog 
vieſer Wunde ſchleppt ſich der brave Capilän weiter und ruft, 
um feine Leute zu beſchwichtigen. Endlich kommt der Oberft 
Bonniton herbei, während das 33. Regiment zu den Waffen 
greift; auch der General Blanchar erſcheint. Ach, es war 
ein ſolcher Lärm, der mit einer wahren Schlacht hätte endigen 
Lönnen, denn die Preußen machten ſich ſchon marfchbereit, als 
auch fle des Irrthums inne wurden. Geſtern bei Tagesan⸗ 
bruch hob man zwei Todte vom 33. Regimente auf 
Vier verwundete Soldaten und der Capitän find nach Metz 
abgeliefert worden f R 

— Der „Figaro“ iſt über das Gebot des Stillſchwei. 
geus über militairiſche Dinge ſo erboſt, daß er erklärt, vom 
Kriege folle übe hanpt in ſeinen Spalten nicht mehr mit einem 
Worte die Neve fein. — Der „Induſtriel Alfacien” 


meldet: „Seit einigen Tagen geht das Gerücht, daß man 
wiederholt Verſuche gemacht hat, die Soldatenzüge aus den 
Schienen zu bringen und die Telegraphendrähte abzuſchnei⸗ 


den. Dieſe Befürchtungen hatten allem Anſcheine nach eini⸗ 
gen Grund; deshalb haben ſich alle unſere Mitbürger, welche 


Jäger find, bereit erklärt, längs der Eiſenbahn Wachtdienſte 


zu leiſten. 

— Der preußiſche Offizier, welcher in Straßburg 
als Spion verhaftet wurde, iſt wieder in Freiheit geſetzt 
worden, weil zur Zeit ſeiner Feſtnahme der Krieg noch nicht 
rn at 1 . 5 lan 

talien. Madame Rattazzi, früher als „Prinzeſſin 
Solms“ und als geſchiedene Frau des engliſchen Diplomaten 
Wyſe durch mancherlei Excentricitäten bekannt geworden, eine 
Verwandte des Kaiſers Napoleon, und deshalb ii ya 
Gattin des italienischen Miniſterpräſidenten Rattazzi, ift in Flo⸗ 
renz geftorben. 


Amerika. Newport, 15. Juli. Die Einwan⸗ 


derung der Chineſen, welche ſeit Jahren in Californien 
in ſtetem Wachſen geweſen iſt, bedroht jetzt auch den Oſten 
und fängt jetzt an die Politiker als neue ſociale Frage zu be⸗ 
ſchäftigen. Ein Schuhfabrikant von Maſſachuſetts, der die 
exorbitanten Arbeitslöhne nicht mehr erſchwingen konnte oder 
nicht mehr zahlen wollte, hat ſich aus Californien eine An⸗ 
zahl chineſiſcher Arbeiter kommen laſſen. Ein Theil der Ar⸗ 
beiter und einige Politiker, deren Caleulationsfähigkeit nicht 
über die vier Species mit ganzen Zahlen hinausgeht, helfen 
ſich durch wüſtes Geſchrei oder inſinuiren, daß man ſich hier 
ähnlicher brutaler Abwehrmittel bedienen ſoll, wie ſie in Califor⸗ 
nien angewandt werden. Der Pöbel prügelt, beſchimpft und be- 
ſtiehlt dort die Chineſen; und die Legislatur des Staates 
kommt auf die pfiffigen Gedanken, ſie bei ihrer Landung mit 
einer ſchweren Steuer zu belegen, die Schiffscapitäne für die 
Zahlung derſelben verantwortlich zu machen, die „Ausfuhr“ 
chineſiſcher Leichen zu verbieten u. dergl. mehr. Die denken⸗ 
deren Leute hier ſehen ein, daß die Frage nicht durch der⸗ 
artige rohe Gewaltsmittel gelöſt werden kann und nicht ge⸗ 
löſt werden dürfte, auch wenn es möglich wäre. Damit iſt 
aber noch nicht geſagt, wie ſie angegriffen werden ſoll. Nur 
in dem einen Punkte ſcheinen Alle einig zu ſein, daß 
keine Kulis importirt werden dürften, was ja übri⸗ 
gens auch bereits durch ein Congreßgeſetz verboten iſt. 
Zum großen Theil hängt die weitere Entwickelung der Frage 
natürlich von der Anzahl der Chineſen ab, die in das Land 
kommen. Carl Schurz meinte neulich im Senat, daß es in 
etwa 75 Jahren 100,000 ſein dürften und man ſich daher 
mit eitelen Schreckgeſpenſtern plage. Mit der Berechnung kann 
es Hrn. Schurz wohl kaum Eruſt ſein; die Behauptung ficht 
faſt fo aus, als hätte er nur für jetzt die heikele Frage bei 
Seite ſchieben wollen. Wie die europäiſche Einwanderung 
nicht nach der Rate der zwanziger Jahre fortgegangen iſt, ſo 
wird die chineſiſche Einwanderung nicht nach der Rate der 
fünziger und ſechsziger Jahre fortgehen, ja, die Progreſſion 
könnte hier leicht ſehr viel bedeutender ſein. Es iſt hierbei 
wohl zu berückſichtigen, einmal, daß die Pacific. Eiſenbahn 
letzt die Möglichkeit gibt, mit verhältnißmäßig geringen Koſten 
die aſiatiſchen Einwanderer über das ganze Land zu verthei⸗ 
len, und zweitens, daß die Vorgänge in China ſelbſt die Thore 
des Königreichs der Mitte immer weiter aufſprengen. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 2. Auguſt, 10 Uhr Abends. 
45 Uhr Nachm. So 


Frederikshaven, 2. Auguſt, 


f ae paſſirt ſüdwärts die franzöſiſche Flotte in Stärke von 


iffen und nimmt den Cours oſtwärts nach der im 


i Kattegat liegenden däniſchen Inſel Laſſöe. 
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; Danzig, 3. Auguft. 2 ; 
* Vom 5. d. M. ab courfiren auf der Hauptroute 
der K. Oftbahn wiederum die Courier-, Eil- und Per⸗ 
ſonenzüge, wogegen die Lokal- und Güterzüge bis auf Weir 
teres noch ausfallen. Der Eilzug IV. geht bereits am 
4. d. M. Abends fahrplanmäßig von Eydtkuhnen ab, ebenſo 
werden der Perſonenzug V. und der Courierzug I. zum erſten 
Male am 4. d. M. Abends fahrplanmäßig von Berlin ab⸗ 
elaſſen. 
Ba [Außerordentliche Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten am 2. Auguſt.] Vorſitzender Hr. Commerzienrath 
Biſchoff, Vertreter des Magiſtrats die HH. Oberbürger⸗ 
meiſter v. Winter, Bürgermeiſter Dr. Lintz und Strauß. 
Magiſtrat hat bereits am 18 Juli c. mitgetheilt, daß augen ⸗ 
blicklich noch ſehr beträchtliche Summen den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden zur Dispofition ſtehen und hält es unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältaiſſen nach allen Richtungen für angemeſſen, 
daß die Stadt ſich bei der bevorſtehenden Subſcription auf 
die in Gemäßheit des Geſetzes vom 21. Juli c. zu contrabi⸗ 
rende Bundesanleihe mit einem Nominalbetrage von 100,000 
I betheiligt und erſucht die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
ſich damit einverſtanden zu erklären Hr. v. Winter führt 
aus, daß die genannte Summe nicht aus dem vorhandenen 
Beſtande der für die Canaliſirung und Waſſerleitung beſtimm⸗ 
ten Anleihefonds entnommen werden follten, da letztere für 
ihre eigentliche Beſtimmung reſervirt blieben; die Stadt habe 
aber Kuren im Depoſitorio und dem Copitalfonds 
Pie apitalien, die begeben werden müßten. Dieſe Beſtände 
eien daraus entſtanden, daß Vorſchüſſe zurückbezahlt, ge⸗ 
kündigte Hypotheken eingegangen und mehrere erhebliche Be ⸗ 
träge für verkaufte Grundſtücke bezahlt worden ſeien. 
Trotz verſchiedener aus dieſen Beſtänden gemachten Zuh⸗ 
lungen für Terrainacquiſitionen zum Eiſenbahnbau ꝛc. 
feien noch ca. 120,000 Ag im Depofitorio vorräthig. Wenn 
nun die Stadt ſich mit nominell 100,000 bei der Anleihe 
betheilige, fo feier dazu nur 88.000 % baar nöthig und es 
bleibe alſo noch eine ausreichende Summe im Depofitorio. 
Der Magiſtrat habe zwar zur Begebung der vorräthigen 
Fonds der Zuziehung der Verſammlung nicht bedurft, er 
habe es aber für angemeſſen gehalten, bei der gegenwärtigen 
politiſchen Lage die Zuſtimmung der Verſammlung zu ver⸗ 
langen. Von der Anleihe läge noch eine halbe Million 
parat, Verlegenheiten könnten alſo nicht entſtehen und wäre 
es ſomit der Stadt möglich gemacht, dem Staate einen Be⸗ 
weis des Vertrauens zu geben. Hr. Commerzienrath Gold⸗ 
ſchmidt dankt dem Magiſtrat dafür, daß er den Stadtver⸗ 
ordneten Gelegenheit gegeben, ihr 
abzugeben. Aus den vom Magiftrat ertheilten Nachweiſen 
über die ſtädtiſchen Finanzen lönne man darüber beruhigt 
fein, daß die Stadt im Staude ſei, ſich bei der Bundesan⸗ 
leihe zu betheiligen, es wäre ſomit die vorgeſchlagene Bege⸗ 
bung der vorräthigen Fonds nicht nur eine richtige Finanz. 
operation, ſondern auch eine vortheilhafte. Hr. Juſtizrath 
Breitenbach iſt überzeugt, daß die Bürgerſchaft zur Selbſt⸗ 
betheiligung an der Bundesanleihe in erhöhtem Maße ani⸗ 
mirt werde, wenn fie ſehe, daß die ſtädtiſchen Behörden mit 
vollem Vertrauen Communalfonds dafür verwendeten. Der 
patriotiſche Zweck ſei nicht etwa ein nebenſächlicher, ſondern 
nach Lage der Verhältniſſe ein hauptſächlicher. Hr. von 
Winter erklärt, daß auch für den Magiſtrat die Anſicht 


Votum in dieſer Sache 
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abgeben geweſen fei, daß beim Vorantritt der ſtädtiſchen 
ehörden der Muth der Privatleute ſich kräftiger beleben 
werde. Hr. Commerzienrath Biſchoff ſpricht die Hoffnung 
aus, daß die Verſammlung des patriotiſchen Zweckes wegen 
ihre Zuſtimmung zu der Vorlage ertheilen werde. — Bei der 
hierauf erfolgenden Abſtimmung wird die Vorlage einſtimmig 
angenommen. 

* Das Kriegsminiſterium (Militär » Medizinal » Abtheilung) 
macht bekannt, daß 1) Anerbietungen als Krankenpfleger er 
freiwillige Gaben an den K. Commiſſar Fürſten d. leß Leip⸗ 
cage 3 in Berlin), reſp. an die Provinzial⸗ und Local⸗ 

ereine für a. Krankenpflege; 2) Geſuche von i um 
Einſtellung in das Sanitäts⸗Corps der Armee an den eral⸗ 
Stabsarzt, 25 0 aber Anerbietungen zur ärztlichen reſp. 
pharmaceutiſchen Thätigkeit oder zu andern Functionen bei den 
ſtaatlichen Reſerve⸗Lazarethen oder zur Errichtung von Ver⸗ 
eins⸗ oder großeren Privat⸗Lazarethen an die nächſten Reſerve⸗ 
Lazarethe oder an die Provinzial⸗Intendanturen reſp. ſtellvertre⸗ 
tenden Corps⸗General⸗Aerzte in den Provinzial⸗Hauptſtädten; 
3) Anerbietungen zur Aufnahme von Reconvalescenten durch Ver⸗ 
mittelung der Ortsbehörden und Bezirks⸗Commandos an bie ſtell⸗ 
vertretenden General⸗ Commandos; 4) Lieferungs ⸗Offerten für 

eldlazarethe an die Armec⸗ und Feld⸗Intendanturen, für Re⸗ 
erve⸗Lazarethe, ſo wie Anſtellungsgeſuche für letztere an die ad 
2 genannten Behörden, gerichtet werden müſſen. — Berfönliche 
— 2 im Büreau des Kriegsminiſteriums ſind unnöthig und 
unzuläſſig. 


Vermiſchtes. 

— Der Commerzien⸗Rath und Verlags⸗Bu händler Otto 

1 in Berlin hat zunächſt und dent amölftaufend 

ände feines Verlags zu einem Geſchenk für die deutſchen 
Lazarethe beſtimmt, da erfahrungsmäßig die Verwundeten in 
den Lazarethen, namentlich die Reconvalescenten, den Mangel 
einer unterhaltenden Lectüre ſehr empfinden und ihnen dadurch 
manche Leldensſtunde verkürzt wird. 

— [Ueber das Eiſenbahnunglückl, welches die Füfiliere 
des 26. Regiments bei Wallhauſen in Thüringen betroffen, wird 
dem „Magd. Corr.“ nach einer Mittheilung des Prof. Volkmann 
gemeldet: 7 Füſiliere find todt, 52 verwundet, außerdem 1 Schaff⸗ 
ner (Bennung aus Halle), welchem letzteren beide Beine 
nommen werden mußten; es iſt dies der einzige Amputationsfall. 
Von den Uebrigen ſind nur 4 oder 5 ſchwer verletzt, unter letzteren 
der Vice⸗Feldwehel v. Maſſow durch eine große geriſſene Fleiſch⸗ 
wunde am Oberſchenkel. Die übrigen Verwundeten werden vor⸗ 
ausſichtlich in 6—14 Tagen wieder zu ihrem Regiment abgehen 
können. Unter den leicht Verwundeten befinden ſich Pr.⸗Lieut. 
v. Hanſtein, die Sec.⸗Lieutenants Graf und Fulda und der 
Aſſiſtenzarzt v. d. Ahe. Sämmtliche Verwundete ſind nach San⸗ 
gerhauſen trans portirt und liegen dort theils im ärlazareth 
theils in der Brauerei. (Der ſchuldige Weichenſteller foll ſich, jo 
wird noch berichtet, aus e über das ihm zur Laſt 
fallende Unglück, das Leben genommen haben. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2. Auguſt. ate enen 4 Uhr — Min. Abends. 
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Eingeſandt. 
Aus der Provinz. Großes Aergerniß haben die 


1 ab ns > 
un 5 5 uch a erlin wird Ae 4 
det. Sehr richtig ſchreibt die „St.⸗Z.“ darüber: a 

„Es haben mehre preußiſchen Geiſtlichen — und es ſind uns 
Namen genannt! — dieſen allgemeinen Bettag, der ihnen ein 
ungewöhnlich großes Auditorium verſchaffte, mit einer gewißſen 
Heißbegler dazu benutzt, in der von ihnen gehaltenen redigt 
ihren orthoderen, beziehungsweiſe pietiſtiſchen und muckeriſchen 
Schrullen den Zügel ſchießen zu laſſen, dadurch nicht allein in ihren 
Zubötern ein großes Aergerniß erregend, ſondern auch die patrio⸗ 
tiſche Begeiſterung des Volkes für den Krieg abzudämpfen und fo 
f D des Königs geradezu entgegen zu wirken ver⸗ 
uchend! — 

Sie haben den von dem frechen Uebermuth eines Bonaparte 
bei den Haaren herbeigezogenen Krieg als ein Strafgericht 
Gottes bezeichnet, welches derſelbe über unſer Volk verhängt 
gabe, um es dafür zu züchtigen: daß die Gottesfurcht (ſoll heißen 

rcht vor der Kirche und ihren Dienern!) faſt ſchon ganz aus 
ihm verſchwunden ſei; daß die Menſchen mehr in die Wi 
Dauer als in die Betſtunden gingen, daß fie, anftatt ſich mit der 
ectüre frommer Erbauungsbücher zu befchäftigen, zu den von 
Asen den il den Schriſiſtellern herrührenden und frevelhaften 
glauben verbreitenden Zeitungen griffen; daß fie dem ©: 
mehr als der Kirche ergeben ſeien; daß ſie — wie die zablloſen 
Trauungen ohne Aufgebot und ohne Brautkranz vor dem Kriege 
bewieſen! — in den Sündenpfuhl der Wolluſt verſunken feien ; 
und was dergle chen Beweiſe von einem Manzel an kirchlichem 
Sinn (und kirchlichen Einnahmen der Geiſtlichkeit) mehre find, — 

„Das aber bedachten die ihrem Egoismus fröhnenden pietiſti⸗ 
ſchen Eiferer nicht, daß fie durch eine ſolche Lehre die Ueberzeu⸗ 
gung unſeres Königs und ſeines Volkes von der Gerechtigkeit 
des bevorſtehenden Krieges als Gleißnerei und Heuchelei brand⸗ 
markten! — Oder — da fie doch immerhin fünf geſunde Sinne 
haben, — fie bedachten es wohl, denn fie mußten es bebenten, 
verübten aber jenes Attentat dennoch, weil es in ihren erbärms 
lichen Kram paßte !! — 0 
„Ihnen zufolge iſt der bevorſtehende Krieg kein folder, der 

r einen großen und 15 8 Je 
geführt wird, ſondern eine Zuchtruthe Gottes, als deſſen Werk⸗ 
euge die Franzoſen erſcheinen, welche mit feinem Willen und in 
ie Auftrage die Geißel des Krieges über uns zu ſchwingen 
haben! Dann iſt der von Frankreich heraufbeſchworene Krieg ein 
dem Willen Gottes entſproſſener; und das geſammte gottes⸗ 
glaubige Deutſchland darf ſich nicht unterfangen, dieſer von Gott 
zu unſerer Züchtigung a franzöͤſiſchen e bewaff⸗ 
net entgegen zu treten; — denn das würde eine Auflehnung ge⸗ 
gen Gottes Willen ſein! — ſondern unſere Heere müßten 10 
u Haufe bleiben, um obzuwarten, wie ſtreng oder wie milde 
ſcarzöſt e Waffe als die Zuchtruthe Gottes über das deutſche 
Volk geſchwungen werde!! — : 

„Es tft wahrhaft haarjträubend, daß ſolche Lehren von preußi⸗ 
ſchen Kanzeln herab — noch dazu in dieſem Augenblicke! — ge⸗ 
predigt werden können; und wenn an der Spitze des geſammten 
Kirchenweſens unſers Staates nicht gerade ein Mann ſtände, 
welcher derſelben pietiſtiſchen Richtung angehört, aus welcher jenes 
Monſtrum von unpatriotſſchem Sinne entiprungen ift; ſo würden 
wir eine ſtrenge Unterſuchung erwarten. 

„Dem Volke aber möge dies Vorkommniß ein neuer Sporn 
ſein, um ſo bald wie irgend moglich, alle pfäffiſchen Bande zu 
zerbrechen und von ſich zu werfen. —0.— 


von Seiten Deutſchlands fü weck 


Bekanntmachung, 


betreffend 
die auf Grund des Bundesgeſetzes vom 
21. Juli 1870 in Gemäßheit des Aller- 
höchſten Präſidialerlaſſes vom 24. Juli 
1870 zu begebende 5prozentige Anleihe 
des Norddeutſchen Bundes vom Jahre 
1870. 


Durch das Bundesgeſetz, betreffend den 
außerordentlichen Geldbedarf der Militair⸗ und 
Marineverwaltung vom 21. Juli 1870 it dem 
Unterzeichneten die Ermächtigung ertheilt, zur 


Beſtreitung der durch die angeordnete Mobil⸗ 


machung der Armee und durch die Kriegrührung 
henden außerordentlichen Ausgaben die 
Summe von 120 Millionen Thalern im Wege 
des Kredits fläſſig zu machen. 
Durch Allerböchſte Präſt ialverordnung vom 
24. Juli 1870 iſt genehmigt worden, daß von 


jener Summe ein Betrag von 100 Millionen 
ai durch eine nach den Beſtimmungen des 


vom 19. Juni 1868 (Bundesgeſetzblatt 


S. 330 zu verwaltende, mit jährlich fünf vom 


Hundert 2 verzinſende Anleihe beichafit und zu 
dieſem Zwece ein entſprechender Betrag von 
Schuldverſchreibungen ausgegeben werde. 

Es handelt ſich darum, den verbündeten Re⸗ 
gierungen die umfangreichen Mittel zu ſchaffen, 
welche nöthig ſind, um den Krieg zur Verthei⸗ 
digung unſeres Vaterlandes nachhaltig zu füh⸗ 
ren. Dies iſt nur möglich, wenn alle Klaſſen 
der 1 mit patriotiſcher Hingebung zur 
Erfüllung der Aufgabe zuſammenwirken. Es iſt 
daber zur Begebung der Anleihe der Weg einer 
allgemeinen Subſeription gewählt worden, durch 
welche einem Jeden Gelegenbelt geboten wird, 
ſich nach Maßgabe ſeiner Mittel zu beg iligen. 

Die Anleihe wird unter nachfolgenden Be⸗ 


dingungen zur allgemeinen Zeichnung aufgelegt. 


§ 1. 

Die Anleihe wird in dem Nominalbetrage 
zur Subfeription geſtellt, welcher erforderlich it, 
um 100 Millionen Thaler flüffig zu machen. 

Die Schuldverſchreibungen werden in Ab⸗ 
ſchnitten von 50 Thlrn., 100 Thlrn., 500 Thlrn., 
1000 Tylrn. und 10,000 Thlrn. und mit hald⸗ 
jährlich, am 2. Januar und 1. Juli, fälligen 
Pie alt vom 1. Juli d. J. ab auf 4 Jahre, 
owie mit Talons verſehen. 5 
Die Tilgung des Schuldkapitals wird in der 
Art erfolgen daß die u — Bundeshaus⸗ 
halts⸗Etat dazu beſtimmten Mittel zum Ankaufe 
einer entſprechenden Anzahl von Schuldverſchrei⸗ 
bungen verwendet werden. Dem Norddeutſchen 
Bunde bleibt das a vorbehalten, die im Um⸗ 

f befindlichen Schuldverſchreibungen zur Ein: 
gegen 8 des Kapitalbetrages 
ıen einer geſetzlich ſeczulegenden iſt zu 
Bi ii a F 1 
5 ndigungsre egen den Nor 
deutſchen Bund nicht =. 1 


2. 
Die Subfeription Findet 


ieee den 3, Maga und 
d. J. von 5 ern tags bis 7 el Abende 


ti 3 wird wenige 
t ge d. geſetzt EB Pu bes 
int gemacht N, 3 

Die Subſcription kann, unter Benutzung der 
von den Zeichnungsſtellen auch ſchon vor Be ⸗ 
ginn der Zeichnungen auszugebenden Verpflich⸗ 
tungsſcheine, auf beliebige, durch die Zahl 50 

bare Nominalbeträge von Schul dverſchrei⸗ 
ae erfolgen. Se einzelne Zeichnung muß 
mindeſtens auf 50 Thlr. Nominalbetrag lauten. 


bei den in der Anlage gc a Stellen ſtatt. 


9.4. 
Außer dem Kapitalbetrage hat der Zeichner, 
orbehaltlich der Beſtim nung im § 10, Stück⸗ 
ſen wa dem Satze von 5 Prozent pro anno 
von den einzuzahlenden Beträgen für die Zeit 
vom 1. Juli d. J. bis zum jedesmaligen Ein⸗ 
zahlungstage zu vergüten. 


5. 

Bei der Supferiptlon ift eine baare Anzah⸗ 
lung von zehn zum des gezeichneten Nomi⸗ 

trages zu leiſten. 5 . 

Es kann jedoch bei den in dem anliegenden 
Verzeichniß mit einem bezeichneten Zeichnungs⸗ 
ſtellen jtatt der baaren Anzahlung eine Kaution 
von 20 Prozent des gezeichneten Nominalbetra⸗ 
ges in nt Tagescourſe zu veranſchlagenden 
Effecten hinterlegt werden. 

Als Kautionsobjecte werden angenommen: 
Staatsſchuldverſchreibungen der zum Norddeut⸗ 
chen Bunde gehörigen Staaten, Rentenbriefe der 

reußiſchen Nentenbayken, Pfandbriefe land 
ſchaſtlicher Pfandbrief⸗Inſtitute und ſtaatlich ga⸗ 
rantirte Prioritäts⸗Obligationen Norddeuiſcher 
iſenbahnen. ö 
Bei folgenden Stellen, nämlich: 
der Prenziſchen . 
der Kaſſe der Preußiſchen Bank und den 
mit der Annahme von Zeichnungen beauf⸗ 
tragten Komptoiren uud Kommanditen 
der Preußiſchen Bank (I. b. 3 des Ver⸗ 
eichniſſes A.), bei den Zeichnungsſtellen 
— ankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
und Bremen 
können auch andere kurshabende Werthpapiere 
als Kaution angenommen werden. 


$ 6. 

Im Falle der Ueberzeichnung der Anleihe 
tritt eine verhältnißmäßige Reduction der Zeich⸗ 
nungen, unter thunlichſter Berüclſichtigung der 
kleinen Beträge, ein Den Subſkribenten ſteht 

ber den in dieſem Falle überſchießenden Theil 
bei der Subſkription 405 bagren An⸗ 
lung oder Efſektenkaullon die freie Verfü⸗ 
ng zu. 


a 87, x 
Die baaren Anzadlungen, ſowie die on ihrer 
ſektenkautionen verfallen zu 


Stück⸗ 


— 8 8. 
der am 1. September fälligen Einzah⸗ 
8 ep 6 hi 5 


lung wird die baare Anzahlung, einſchli 


erſten 


einmonatlicher Zinſen ihres Betrages zu 5 Pro⸗ 
zent pro Jahr, auf den einzuzahlenden Betrag 
verrechnet, die Effektenkaution zurückgegeben. 

Für die Erfüllung der weiteren durch die 
Zeichnung übernommenen Verpflichtungen haften 
dann die beiden erſten Einzahlungen in derſelben 
Weiſe, wie die urſprüngliche baare Anzahlung 
oder Effektenkaution. f 


9. 
Die Subſkribenten find verpflichtet, die Ein⸗ 


ten en auf je 100 Thlr. Nominalwerth zu 
eiſten: 
am 10. Auguſt mit 10 Thalern, 
„ 1. September „ 20 „ 
1. October " 15 77 
„ ͤ 1. November „ 
1. Dezember „ 15 u 
„ 28. Dezember „ dem Reſte des 
Subfkriptionspreiſes, 
nebſt den nach § 4 zu nen Stückzinſen. 


Wer die Vollzahlung des gezeichneten Be⸗ 
trages am 10. Auguſt leiſtet, bat keine Stück⸗ 
zinſen zu vergütigen. Wer die e e nach 
dem 10. Auguſt bis zum 1. September einſchließ⸗ 
lich leiſtet, hat tie Stüdzinfen nur für den Mo⸗ 
nat Juli zu vergüten. Für die auf dieſe Voll⸗ 
zahlung anzurechnende Anzahlung findet dagegen 
eine Zinsvergütung nicht ſtatt. 

om 1. September ab iſt die Vollzahlung, 
fowie die Vorauszahlung einer oder mehrerer 
rückſtändiger Einzahlungsraten in den im 8 9 
bezeichneten Theilbeträgen nur noch an den im 
§ 9 feſtgeſetzten Einzahlungsterminen zuläſſig. 
Jedoch ſind dann die Stückzinſen von dem ein⸗ 
zu zahlenden Betrage nah Maßgabe des § 4 vom 
1. Juli d. J. bis zu dem Tage der Voll-, reſp. 
Vorausbezahlung zu vergüten. 


Ueber die geleiſtete Anzahlung reſp. die hin, 
terlegte Effektenkaution wird von der Zeichnungs⸗ 
ſtelle eine auf den Namen des Subikibenten 
lautente Empfangsbeſcheinigung ausgeſtellt, auf 
welcher demnächſt auch über jede vor dem J. 
September erfolgende Einzahlung interimiſtiſch 
quittirt wird. F . 

Diefe Empfungsbeſcheinigung wird am zwei⸗ 
ten Einzahlungstermine (I. September) gegen 
Zuſageſcheine der Königliche Preußiſchen Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsichulden, welche auf den 
Inhaber lauten, ausgetauſcht. Ueber die weite⸗ 
eee wird auf dieſem Zuſageſchein 
quittirt. 


12. 

Nach erfolgter Bolpabfung werden die Zu⸗ 
ſageſcheine gegen de eue der fünf⸗ 
prozentigen Anleihe des Norddeutſchen Bundes 
vom Jahre 1870, nebſt den dazu gehörigen 
Coupons und Talons, in dem Maße, wie die 
Anfertigung der Schuldverſchreibungen fortſchrei⸗ 
tet, umgetauſcht. 


9 13. 
Die ſämmtlichen Einzahlungen ſind bei der⸗ 
jenigen Kaſſe zu leiſten, bei welcher die Subſcrip⸗ 
Kr Se wind bie Rn lich Preußiſche Staats 
edoch wird die König reußiſche Staats⸗ 
ſchuldentilgungskaſſe zu Berlin auf den Antrag 
des Inhabers eines Zuſggeſcheines nach vor⸗ 
eriger Communikation mit der Kaſſe, bei wel⸗ 
er die erſten Einzahlungen erfolgt find, die 
Annahme der ferneren Mie übernehmen. 


2 Ss bleibt vorbehalten, einzeine Kafien von 
nn N 1 7 N x 
Fern an 55 © as u ließen 
d für dieſelben rückſichtl er Einzahlungen 
andere Kaſſen zu ſubſtituiren. 

Berlin, den 26. Juli 1870. 
Der Kanzler des Norddeutſchen 

Bundes. 
Graf von Bismarck⸗Schönhauſen. 


Verzeichuiß der Kaſſen, 


von welchen Subſcriptionen auf 
die fünfprozentige Anleihe des 
Norddeutſchen Bundes v. Jahre 
1870 angenommen werden. 
(Die mit einem! bezeichneten Kaſſen nehmen 
Effektenkautionen an.) 


I. In Preußen mit Lauenburg: 
a. In Berlin: 5 5 
1) bei der »Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe, 
Oranienſtraße 94, i 
2) bei der Seehandlungs⸗Hauptkaſſe, Jäger: 


raße 21, 
3) bei der »Kaſſe der Preußiſchen Bank, 
Jägerſtraße 34, 

4) bei der Kaſſe der Direction für die Ver⸗ 
waltung der directen Steuern, Mark⸗ 
grafenſtraße 47. 

b. In den Provinzen: 
1 bei allen „Regierunge⸗Hauptkaſſen, den 
Bezirks »Haup.tafi n in der Provinz 
annover und der Landeskaſſe in Sig: 


maringen; 

2 bei ſämmtlichen Kreis s Steuerkaſſen; in 
den Provinzen Schleswig⸗Holſtein, Hans 
nover, Weſtphalen, Heſſen⸗Naſſau und 

beinland bei ſämmtlichen Steuer⸗Em⸗ 


p Ehen; 

3) bei den *Gomtoiren bezw. *Commans, 
diten der Preuß ſchen Bank in Aachen, 
Altona, Bielefeld, Breslau, Prombe, 
Caſſel, Coblenz, Cöln, Cöslin, Crefeld, 

20 0 Dortmund, Düfelorf , Elber⸗ 

eld, Elbing, Emden, Eſſen, Flensburg, 
ankfurt a. O., Gleiwitz, Glogau, Gör⸗ 

8, Graudenz, Halle, Hannover, Inſter⸗ 

urg, e i. Pr., Landsberg 

8. d. W., Magdeburg, Memel, Minden, 

Münſter, Nordhauſen, Osnabrück, Po⸗ 

en, Siegen, Stettin, Stolp, Stralſund, 
Thorn und Tilfit; 
4) in Frankfurt a. M. bei der Ober⸗Voſt⸗ 
kaſſe, der Kreiskaſſe und der Haupt⸗ 
Steueramtslaſſe. 
Außerdem 

n Lauenburg 

bei der Centralkaſſe in Ratzeburg und 

u in Lauen⸗ 

II. Im Königreich Sachſen: 

J bei der Königl. Finanzhauptfaſſe in Dresden; 
9 = 5 Königlichen Lotterie⸗Darlehnskaſſe zu 

eipzig; 3 


3) bei den Haupt⸗Zollamtskaſſen in Zittau 
Schandau, Marienberg, Annaberg u. Eiben⸗ 


ſtock; 

4) bei den Haupt⸗Steueramtskaſſen in Bautzen, 
Löbau, Pirna, Meißen, Freiberg, Chem⸗ 
nitz, Glauchau, Zwickau, Plauen, Grimma 


und Rieſa; i 
5) bei den Bezirks⸗Steuereinnahmen in Dippol⸗ 
diswalde, Auguſtusburg, Rochlitz, Leisnig, 
Borna, Wurzen, Noſſen, Wolkenſtein, Schnee⸗ 
berg, Adorf, Kamenz und Großenhain. 
II. Heilen: 
bei der Großherzoglichen Staats Schulden⸗ 
Tilgungskaſſe in Darmſtadt und der Groß⸗ 
berzoglichen Ober⸗Einnehmerei in Gießen. 
IV. In Mecklenburg⸗Schwerin: 
bei der Großherzlichen Renterei in Schwerin, 
der Großherzoglichen Amtskaſſe in Güſtrow 
und bei den Stadtkaſſen in Roſtock, Wismar, 
Parchim und Waren. 
V. Im Groſtherzogthum Sachſen: 
bei der Großherzoglichen * Staatsſchulden⸗ 
Tilgungskaſſe in Weimar und den Groß⸗ 
herzoglichen Rechnungsämtern in Eiſenach 
und Weida. 
VI. In Mecklenburg⸗Strelitz: 
bei der Großherzoglichen Rentei in Neu⸗ 
Strelitz und der Großherzoglichen Hauptkaſſe 
des In Elben Ratzeburg in Schönberg. 
VII. In Oldenburg: 
bei der Großherzoglichen 'Landeskaſſe in 
Oldenburg und den Haupt⸗Zollamtskaſſen 
in Brake, Varel und Delmenhorſt. 
VIII. In Braunfchweig: 
bei der Herzoglichen Haupt- Finanzkaſſe in 
Braunſchweig, bei der Herzoglichen Leih⸗ 
hauskaſſe daſelbſt und bei den kombinirten 
Herzoglichen Kreis- und Leihhauskaſſen in 
Wolfenbüttel, Helmſtädt, Gandersheim, Holz: 
minden und 3 
IX. In Sachſen⸗Meiningen: 
bei der Herzoglichen Hauptkaſſe in Meinin⸗ 
gen, den Herzoglichen Amts » Einnahmen in 
Meiningen, Salzungen, Waſungen, Römhild, 
Hildburghauſen, Heldburg, Eisfeld, Schal: 
kau, Sonnenberg, Gräfenthal, Saalfeld und 


Camburg. 
X. In Sachſen Altenburg: 
bei der Herzoglichen „Finanz⸗Hauptkaſſe in 
Altenburg, bei dem Herzoglichen Rentamt 
in Roda und bei den Steuer⸗ und Rent⸗ 
ämtern in Lucka, Schmoelle, Roenneburg, 
Eiſenberg und 5 
XI. In Sachſen⸗Coburg⸗Gotha: 
I) In Gotha: 
bei der Herzoglichen »Staatskaſſe in Gotha 
und den Herzoglichen Rent⸗ und Steuer⸗ 
Aemtern in Gotha, Ohrdruf und Walters⸗ 
hauſen. 
2) In Coburg: 
bei der Herzoglichen »Staatskaſſe in Coburg 
und bei den Amts⸗Einnahmen in 
Neuſtadt, Sonnefeld und Königsberg. 
XII. Inu Anhalt: 
bei der Herzoglichen Landes⸗Hauptlaſſe in 
Deſſau und bei den Kreiskaſſen in Cöthen, 
erbſt, Bernburg und Ballenſtedt. 
XIII. In e eee 
bei der er chen Haupt⸗Landeskaſſe und 
bei den Fürſtlichen Rent: und Steueramts⸗ 
Kaſſen in Königſee und Frankenhauſen. 
V. In Schwarzburg⸗Sondershauſen: 
bei den Fürſtlichen Bezirkskaſſen in Son⸗ 
dershauſen, Arnſtadt und Gehren. i 
bei der * nstc den Staatstafle in Arolſen 
en. 
XVI. In Neuß älterer Linie: 
bei der Fürſtlichen Landeskaſſe in Greiz. 
XVII. Ju Neuß jüngerer Linie: 
bei der Fürstlichen Haupt⸗ Staatskaſſe in 
Gera, bei dem Fürſtlichen »Haupt⸗Steuer⸗ 


amt daſelbſt und bei den Fürstlichen Steuer ⸗ 


Aemtern in Schleiz und Lobenſtein. 
XVIII. In Schaumburg⸗Lippe: 
bei der Fürſtlichen Landeskaſſe in Bückeburg. 
IX. In Lipper 
bei der An Landlaſſe in Detmold und 
der Für ae Leihekaſſe daſelbſt. 
XX. Ju Lübbeck: 
bei der »Stadtkaſſe in Lübeck. 
XXI. In Bremen: 
bei der Generalkaſſe in Bremen und bei 
den Steuer⸗Rendanturen in Vegeſack und 
Bremerhafen. 
XXII. Ju Hamburg: 
bei der Handelskammer in der Hambur⸗ 
giſchen Börſe und den Amtskaſſen in Berge⸗ 
dorf und Ritzebüttel. 21370 J 
Bekauntmachung. 

Im Anſchluß an meine Bekanntmachung 
vom 22. d. Mis. und unter Hinweis auf § 77. 
Abſatz 2 der Inſtruction über das Sanitätswes 
ſen der Armee im Felde, fordere ich hierdurch 
alle Vereine für die freiwillige Krankenpflege, 
ſowie alle opferwilligen Privat⸗Perſonen auf 
ihre Gaben an Lazarethbedürfniſſen ſchleunig 
denjenigen Bedarfsſtellen (Eiſenbahnknotenpun 
ten, Depots der Vereine zur Pflege verwundeter 
und erkrankter Krieger) zuzuwenden, welche von 
meinen Landes“, Provinzial: oder Bezirks⸗Dele⸗ 
girten öffentl ch werden bezeichnet werden. 

Da vorausſichtlich Berlin der Centralpunkt 
für die Abſendung aller größeren Transporte an 
die am Rhein operirenden Armeen bleiben wird, 
ſo bitte ich außerdem, alle in dem Bereiche der 
einzelnen Vereine irgend disponiblen Lazareth⸗ 
Gegenſtände und Verbandmittel, ſowie Gaben 
an Geld und Naturalien, namentlich vom Oſten 
und Norden her, an die Kaſſe, beziehungsweise 
an das Central⸗Depot der Deutſchen Vereine zur 
Allee im Felde verwundeter und erkcankter 
2 — unter den Linden 12 hierſelbſt abzu⸗ 

Größere Frachtſendungen können direct an 
das e in der Markthalle, Carls⸗ 
ſtraße, gerichtet werden. : 

Berlin, den 29. Juli 1870. x 
Der Königliche Commiſſar und Militärs 

Inſpecteur der freiwilligen 
W 
rſt Pleß. 


Militeir-Borbereitunga- Aula, 
1 . 
Vorbereit. kb. Po F Ses Cab. 1 Freiw. ⸗Exa· 
men. Bis jetzt im Fäbnrich⸗ u. Seecad.⸗Eramen 
an 1 ee N Lehrkräfte. 
ute Penſ. t erlangen. 
(2380 on Graboiws „ Major 3. D. 


Rodach, 


t 


zur 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß Anerbietungen zur Aufnahme 


von Reconvalescenten der Armeen, welche einer 


beſonderen ärztlichen Pflege nicht bedür⸗ 
fen, durch Vermittelung der Ortsbehörden, reſp. 
Vereine und Bezirks⸗Commandos an die Königl. 
tellvertretenden General⸗Kommandos zu richten 


nd. 
Den Offerten iſt eine Beſcheinigung des 
Vorſtandes eines Kranken⸗Pfle Vereins oder 
der Ortsbehörde beizufügen, daß in den betref⸗ 
en die ordnungsmäßige Pflege ge⸗ 
ert iſt. 
Berlin, den 25. Juli 1870, 
Kriegs⸗Miniſterium. 
Militär⸗Medicinal⸗ Abtheilung. 
Grimm. Maud. 


Bekanntmachung. 

Höherer Anordnung zufolge ſoll die | 
verſchiedener Approviſionnements⸗Artikel, als Fleiſ 
in lebenden Häuptern, Speck, weiße Erbſen, weiße 
Bohnen, Graupen, Reis, Kochſalz und Kaffee im 
Wege der Submiſſion vergeben werden, wozu wir 
einen Termin auf 


Sonnabend, den 6. Auguſt c., 
Vormittags 10 Uhr, 


im diesſeitigen Geſchäftslocale — Kielgrabenſtraße 
No. 3 — anberaumt haben. 

Kautionsfähige Unternehmer wollen ihre des⸗ 
fallſigen 1 die mit der Anfſchrift „Liefe⸗ 
rung von Approviſionnements⸗Artikeln“ zu ver⸗ 
ſehen find, bis zum gedachten Termine an uns 
einreichen und der Eröffnung derſelben perſönlich 
beiwohnen. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen, aus denen auch 
die Bedarfsqnantitäten zu erſehen find, können in 
unſerem Bureau jederzeit eingeſehen werden. 

Danzig, den 1. Auguſt 1870. 

Königl. Proviant⸗Amt. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Gutsbeſitzer 2 Straub 
gebörige, in Driczmin belegene, im Hyvothelen⸗ 
uche sub No. 2a. verzeichnete Freiſchulzengut 
el den damit vereinigten Bauergrundſtücken 


am 10. September d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
an Ort und Stelle in Driczmin im 
Zwangs⸗Vollſtreckung verſteigert und das 
über die Ertheilung des Zu 25500 3 
„ 77 


am 15. 
Mittags 12 Uhr, 5 
im biefigen Gerichtsgebäude, Terminszimmer 
o. 1, verkündet werden. 
Gs beträgt das e. der der — — 
or 


e der 
rtheil 


ſteuer unterliegenden chen des Grundftü 
1210,45 (1210%00 en; der Reinertrag, 
nach welchem das Grund tüd_ zur Grundſteuer 
veranlagt worden, 324,33 (324/100) Ag, der 
Ne nach welchem das Grunditüd 
zur Gebäudeſteuer veranlagt worden, 96 . 
Der das Grunditüd passende Auszug aus 
der Steuerrolle, Hyvothekenſchein und andere 


aſſelbe angehende Nachweiſungen können in un⸗ 
nie Geſchäftslokale Bureau III. eingeſehen 
werden. * 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
tra ung in das Dyno kenbuch bebürfende, aber 
100 eingetragene Realrechte geltend zu ma 
haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 

ermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
erſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

chwetz, den 28 Juni 1870. 

Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. (491) 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Hofbeſitzer Carl Ernft und Con⸗ 
cordia Eliſabeth geb. 3 
Eheleuten gehörige, in der Peterſiliengaſſe A) ers 
ſelbſt belegene, be unter No. 7 


verzeichnete Grundſtück, ſoll 


J 


am 21. September er., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Verhandlungszimmer No. 17 des neuen Ge⸗ 
richtsgebäudes verſteigert und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlags I 
am 30, September er., 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach welchem 
das Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden, 138 

Der das Grundſtück betreffende Auszug aus 
der Steuerrolle und Hypothekenſchein koͤnnen 
im Bureau V. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Eins 
tragung in das e bebürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidun 

teigerungs⸗Termine anzumelden. 

Danzig, den 22. Juni 1870. (323) 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtatiousrichter. 2 
Die hieſige Bürgermeiſterſlelle, mit welcher ein 

Gehalt von 500 A, 250 % Bureauun⸗ 
koſten⸗ und Schreiberentſchädigung, ſowie etwa 
5 Rs. m ee verbunden iſt, ſoll 
ofort neu beſetzt werden. 

Qualificirte Bewerber erſuche ich, ihre Mel⸗ 


dungen bis zum 15. Auguſt d. J. bei mir ein⸗ 


ae den 15. Juli 1870. 


Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


8 ri 2. Kamke. 3 
Emfer Mi neralwafler. 


Niederlage der laut Analyſe des of⸗ 
rath Profeſſor Dr. Frefenins in Diesen 
mit dem „Krähnchen“ identiſchen 

Anguſta⸗Felſenquelle 
bei Herr 


1) 
Friedr. Ottow in Stolp und 
Apoth. E. Schleuſener in Danzig. 


Die Adminiſtralion der Emſer Selſenquellen 


der Präcluſion ſpäteſtens im 


W 


r 


N 
x 


gr; 


SPUREN 


* 


n 


N NN 


Zum 100jährigen Geburtstagsfeſte 
r. 


Hochſeligen Maj. 
den 3. A 


Vor hundert Jahren 
Hat Gott ein Leben, ein Wirken, Dulden, Siegen, 


ein Leben 
Des Frommen und Gerechten, zum Landesvater 
uns gegeben; 
Ein Sternenthron vor hundert Jahren. 


Leno, Boruffia, bu andft vor 100 Jahren, 
ekleid't in Licht und Gold, geſchmückt im Stern⸗ 


gewan d, 
Und en dich der lauten frohen Schaaren 
Der lieben Kinder dein, im hellen Preußenland, 
Boruſſia hoch, ſo — hoch leb Boruſſiens Sohn, 
Heut gab uns Gott ein' Prinz, ein Herz auf 

Friedrichs Thron. 
Und dieſes ſchöne Herz wie baſt du es geleitet, 
Nach ſeinem Wirkungskreis kreiſt ſich faſt jeder 


ron, 8 
N und viel hat dieſes Herz bereitet, 
enn Recht und Beiſpiel wirkt beim Fürſt, beim 


iedrich Wilhelm III., 
201 1870. 


ſohn 


Bauersſohn; f 
Denn Alle, Fürſt und Volk, im ganzen deutſchen 


eich, 
Sie wollten Deutſche fein, ei euhen werden 
gleich. 


Und wenn ein Unglück kam, wie macht ſein 
7 ommes Dulden 
Den Schmerz, die e an feinem Bolt 
o leicht, 
Des Frommen Mitgefühl in Freuden und in 
ulden 
Erhöht der Freude Recht ar macht das Unglück 
richt; 
Wie freudig höher ſchlug beim Volkeswobl dein 


erz. 
Groß fühlte er den Schmerz, bei feines Volkes: 
ſchmerz. 


Auf hres Königs Ruf wie eilten dann die Deinen 


Mit ihrem Loofungswort: Gott, König, Vaterland, 


Zu dir, um ſich zum Kampf, zum Tode zu ver⸗ 


einen, i 
retten aus des Fein des Hand, 


Dreſchmaſchinen und Locomobilen 


in ganz vorzüglicher Ausführung ſtehen zum Verkauf und können ſofort geliefert 


Das Vaterland 85 
Das war ein Streit, ein Kampf, wie nie ein 
Schlachtenfeld, 


Der Sieger, Jüngling, Mann, ein Jeder war 
ein Held. N 


Und dann, wie übteft du nach deinen Siegen 
Gerechtigkeit und Fried’ und Nachſicht ſelbſt dem 


eind, 
Denn Preußens Schutgeiſe Geiſt hochſeeligen 
en ! 


oui 
Wirkt mit, das Geiſtige dem Sehen mit vereint, 
So ward dein ganzes Haus fromm und gerecht 


gingſt zur Ruh. 

Zum Himmel gingſt du hin, dort gab der Herr 
„ , der Thronen, 

Wie unſern Friederich, dir einen Sternentbron. 

Das allerſchönſte iſt, dort und bei uns zu wohnen, 

Das iſt der Frommen Gut und der Gerccht.n 


ohn, 
Dein Sohn der Gute war, groß der gelehrten 


e 
Dein unſer Wilhelm iſt, der größte deutſche Held. 
(2160) 


Berliner a 
Börsen -Courier. 


Wir eröffnen vom 1. August er. ab 
ein zweimonatliches Abonne- 
ment auf den „Berliner Börsen- 
Courier‘‘ zum Preise von 1 Thlr. 20 
Sgr. Da die Postanstalten indess nur Quar- 
talabonnements annehmen, so erklären wir 
uns hierdurch bereit, neu hinzutretenden aus- 
wärtigen Abonnenten den Betrag für den 
bereits verflossenen Monat des Quartals gegen 
Einsendung der Postquittung mit 1 Thlr. zu- 
rück zu erstatten. 

Wir baben Vorsorge getroffen, über alle 
Vorgänge auf dem Kriegsschau- 
platze durch Speeial-Torre- 
spondenten zuverlässige und 
sachgemässe Schilderungen zu er- 
halten. 

Bestellungen nehmen entgegen für Ber- 
lin: sänmtliche Zeitungsspediteure, sowie die 
unterzeichnete Expedition; für ausserhalb: 
sämmtliche Postun:talten, „Jedoch bitten wir, 
um Verwechselungen zu verhüten, genau 
auf den Titel unserer Zeitung zu 
achten. 


Die Expedition des 
„Berliner Börsen-Courier“, 


‚Taubenstrasse 37. 


Erste 
Preismedaille 
869 
Pilsen, 


1869. 


Amsterdam. 


18,9, 
Wittenberg 


Liebig’s chemisch-reines 
ungegohrenes 


N 

Malz-Hxiraet 
(in Extractform, nicht flüssig). 
Vacuum-Präpsrat des Apothekers J. Paul 

Liebe in Dresden, S 
Vorzügliches und leicht verdauliches 
ungegohrenes Extract des feinsten Malzes. 
Anwendbar bei Hals- und Brustlei- 
den (bei Husten, Heiserkeit etc.), bei 
Scrophulose der Kinder als Ersatz des 

Leberthrans etc. 


f bei Apotheker Hendewerk in Dan- © 
ie und Apotheker A. Meinhold in & 
Marienburg. und. 


Schreibunkerricht für Er⸗ 


wachſene ertbeilt Wilhelm Feiern, 


|! Meldungen täglid 
No. 38 im Comtoir bis Nachmittags 3 Uhr. 


Lager à Flasche von 2/s 4 10 Sgr. 54 


Mitbürger! 


Mit edler Begeiſterung folgen dem Rufe unſeres Königlichen Feldherrn unfere Brüder, 


unſere Söhne in den Kampf für des Vaterlandes Ehre und 
den, iſt es eine heilige Pflicht, die Schmerzen der tapferen Krieger zu lindern, welche Wunden oder 
Krankheit auf das Siechbett werfen. 


Freiheit. Für uns, die Zurückbletben⸗ 


Von hente ab geht mein Geſchäft wie⸗ 
der unter meiner Firma. 
12162) Franz Bluhm. 


Zur gefälligen Beachtung. 


| Lyoner chemiſche Kunſt⸗Waſch⸗Auſtalt, 


In der Verſammlung am 27. d. Mts. iſt daher im Anſchluß an den Central⸗Verein zu 


Berlin ein „Provinzial⸗Verein zur Pflege aller im Felde verwundeter und erkrankter Krieger“ ge⸗ 
gründet und fordern wir, als erwählter Vorſtand, Euch auf, unſerem Beiſpiele folgend, in allen 
Kreiſen Kreis⸗ und Local⸗Vereine zu gleichem Zweck zu ſtiften. 

Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß nur gemeinſames Handeln ſegensreiche Erfolge 
erzielen kann, halten wir uns verſichert, daß dieſe Vereine ſich uns innigſt an chließen werden. 

Wir bitien alle Gaben aus Stadt und Provinz an unſere Schatzmeiſter, den Stadt⸗ 


älteſten Heren Dr. Hen ſche hierſelbſt, Mittel⸗Tragbeim No. 9, und den Commerzien⸗Rath Herrn 


Stephan hieſelbſt, Altftärtihe Langgaſſe No, 31, einzuſenden. 


} 
Jeder Unterzeichnete iſt aber auch bereit, Zeichnungen und Gaben anzunehmen, und 


Jedem, welcher einen Beitrag zahlt, in den 
Königsberg, den 28. Juli 187 


Der Provinzial-Verein zur Pflege im Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger. 


a Tagen ein Statut zu behändigen. 


von Horn, Graf zu Dohna⸗Schlodien, Kieſchke, 
Oberpräſident der Provin; Preußen, Rittergutsbeſizer, Geh. Reg.⸗Rath u. Ober⸗Bürgermeiſter, 
Vorſitzender. Erſter Stellvertreter. Zweiter Vorſitzender. 
Siellter, Dr. Schrader, Dr. Henfche, 
Juſtiz⸗Rath, Regierungs- und Schul⸗Rath, Stadt Ae teiter, 
Schriftführer. tellvertreter. Schatzmeiſter. 
f Stephan, Dr. J. Möller, Dr. Wagner, 
Commerzien Rath u. Ober⸗Vorſteher Arzt, Geh. Medizinal⸗Rath u. Profeſſor, 
der Kauf nannſchaft. Beiſizer. Beiſitzer. 


Stellvertreter. 


2 


Reſtitutions Fluid, ( 
ungefälſcht, in 
L. Schwerdtmann, Hofliefer., Berlin, Leipzigerſtr. 35, oder von 


1 


N 
— 


nur von E. 5 mir ſelbſt, 
zu beziehen. Preis: ½ Kiſte 6 Thlr., Ye Kiſte 3 Thlr 
Carl Simon, Tierarzt, Erfinder des Reſtitut'ons⸗Fluids und Gründer der 
Fluid» Heilmethode. Poln. Liſſa, Reg ⸗Bez. Poſen. 


werden von 
(1973) 


Paucksch & Freund, 


Maſchinenbau-Geſellſchaft zu Landsberg a. W. 


Liungenleiden. Schwüchezuſtände. 


wie du, 
Du machteſt Preußen groß, 9 a 5 


Nadikale Heilung dieſer Krankheiten nach Prof. D. Sampjon’s Methode mittelſt der ſchon 
von A. v. Humboldt in ſ. Kosmos empfoblenen Coca, deren wunderbare Heilkräſte ſtets alle 
Süd⸗Amerika⸗Reiſenden begeisterten. Dr. Sampfon erzielt nach gründlichſten Studien mit a: 
Pillen 1 die glänzendſten Reſultate bei Bruſtleiden, ſelbſt in vorgeſchr. Stadien, (mit ſ. Coca⸗ 
Pillen II bei den hartnäckigen Unterleibsitörungen) und mit ſein n Coca⸗Pillen III die auf 
fallendſten Kräftigungen bei geſchwächtem Geſchlechtsnerveuſyſtem. Naheres ſiehe Broſchüre 
gratis d. d. Moßren⸗Apotheke in Mainz franco! 
n 7 MT: 8 3 RAT 


W ar 


Gladbacher | 
r * 

Se 2 Dr * 1 I U 0 50 
Feuerverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Grundcapital 3,000,000 Thlr. Pr. Ert. 

i d d Blipſchlag: Gebäude, Mobilien, 
Wasen. u ee eee 
ſchaftliche Gegen — 2 jeder sun. 2 billigen, feſten Prämien, ſo daß unter keinen ' 

N eiſten ſind. 
BA c ande Bech gewährt die Geſellſchaft den Hypothekar⸗Gläubigern beſon⸗ 
d 5 \ 
8 Proſperte und Antragsformulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich ver⸗ 


abreicht, und jede weitere Auskunft wird gern ertheilt von den Agenten der Geſel.ſchaſt. ſowie Mi 
durch den Unterzeichneten, zur ſofortigen fen der Policen ermächtigten General⸗ 
0 


| Agenten Jul. Schultz, 
(7551) Comtoir: Heilige Geiſtgaſſe 100. 


8 2 7 
1 


N Geschlechtskraukheiten 
r ee ollutionn, Schwächezuſtaͤnde, Weißfluß 
IN | WW 1 875 11 5 N. Endlich brich dend in ln 

N [ T: R RT, Noſenfeld in Berlin, Leinaineritr. 111 (705) 

aulbdsiebe 597 


e nde Fabı 


—tarl:8 Fenſterglas, dice Dachicheiben, 
S Glasdachpfaunen, Schaufenſter⸗Glä⸗ 


handlung uo Ferdinaud Forn ge, Hundes 18. 


＋ 
Asphaltirte Dachpappen, 
dereu Feuersicherheit von der Königl,, Regie: 
rung in Danzig erprobt worden, in Längen und 
in lafeln, in deu verschiedensten Stärken, sowie 


Rehpappen und Buchbinder-Pappen 


B: 
Ei vät⸗ 1 8 


Muttermilch 


ler 


Liebe-Liebi ) 
AM ıhrungsmit 
in löslich 


17 — 11 
Vowzdäälichefee Fot un 


Niikemiliel N 


"ir Blufsrme, welcbe auch, das Eindecken der Dächer über- 


nimmt. Bestellungen werden angonommen i 
der Haupt-Niederlage in Danzig bei Herrn 


liermann Pape, 


10: Iso BuseemerkeiNa 40 
Friſche Rübkuchen 
in geſunder, ſchimmelfreſer Waare, offerire billigſt 


„N. Lehmann 
(755) Danzig, Madergaſſe 13 (Fiſchertdor). 


Feuerſichere 


R. unvalescenten, . 
Jie he ö I 


= 8 8 7 
Glaſer zu % Inhalt, à 12 , halten 
ſtets frisch auf Lager in Danzig: H 
Apotheker Hendewerk, 

a Schleuſener, 


, LiebisicheSuppes 


hne Kochen 


| 
} i * 
a ae  aöphaltirte Dachpappen 
een. > m Da abe, oh Bu 
+ + 7 
i W. E. Neuenborn, Finns Tränken derselben ik Sieintohlentheer 


A Meinhold, Marienburg, 
3 ievert in Stargardt. 
Das Originalpräparat; „Liebe⸗Lfebig“ trägt 
als Schuhmarke auf jeder Flaſche einen: 
„Storch!“ | 


Privat⸗Entbindungs⸗Anſt. 


ein Aſyl für ſecrete Entbindungen Adreſſe: Dr, 
4. M. 4 (9983) 


M. 49. poste restaute Berlin, 


vermieden wird, empfiehlt die 


Dachpappen⸗ Fabrik 
B. A. Lindenberg, - 


und übernimmt auch auf Verlangen 

decken der Dächer mit dieſem Material unter 

Garantie 55 den billigſten Preiſen. cb. 
( 


über im Comtoir: Jopengaſſe No. 66, 


n 


| 


= 


Eie Haushälterin, evang., 


Zur . Poggenpfuhl 74, 
empfiehlt ſich zur Wäſche aller Art, Seiden⸗ und 
Wollenzeuge, Long⸗Chales, Cachemir⸗ und Orspe 
de Ohine- Tücher, jo wie aller Arten Tüll⸗ und 
Mullſachen und bunte Stickereien 

Cäcilie Marx Wwe. 

NB. Waſchlederne, Glacs⸗, ſowie alle Arten 

Hanbſchuhe werden ſauber gewaſchen. 
Einige Original⸗Samuelſon'ſche 


Getreidemähemaſchinen 


ſind zur bevorſtehenden Ernte noch abzugeben. 


G. F. Berckholtz, 
(1900 Danzig. 


Mit dem Verkauf meiner 


Fabrikate in Geldſchränken und dergl ist nach 
wie vor für Weſtpreußen Herr Carl H. Zimmer⸗ 
mann in Danzig von mir betraut, bei dem Pro⸗ 
ſpecte zu haben ſind, ſo wie von demſelben 
nähere Auskunft ertheilt wird. (7580) 4 


S. J. Aruheim, Berlin. 
Eichen. 


Herrſchaft Wzdöw hat 6000 Eichen und 

0 Rüſtern, alles vollſtändig geſunde bis 50 
Fuß hohe Stämme von 8“ bis 50“ Durch⸗ 
meſſer zu verkaufen. Der Wald iſt durch eine 
13/4 N. lange Chauſſee mit dem flöß baren Fluſſe 
San verbunden. 

Wzdöw k pr. Zarszyn, Kronland Galizien. 
Die General⸗Direetion. 


Einen fetten Bullen 


(Holländer Vollblut) und einige Ochſen ſind käuf⸗ 
lich bei Kluge. 5 B 

Parſchau bei Neuteich Wſtpr., 
im Juli 1870. 


100 Stck fette 
10 Ul. Aa jäh⸗ 
rige Schafe 


habe zu verkaufen. Arnold, 
1 (2148) Gr. Maus dorf. 


Einen Juſpector 


ſuche ich zum ſofortigen Antritt für ein Gut 
deſſen Beſitzer zum Wilitair eu E 
ludau bei Oliva. 
(1999) F. Buchholtz. 
u Hausle rer, der die Fähigketen befigt, 
Knaben bis Tectia eines Gymnaſiums vor⸗ 
zubereiten und in den Anfangsgründen der 
Muſik unterrichten kann, wird zum 1. October c 


auf Paparzyn, Kr. Culm, in Weſtpr. geſucht. 
6992 t Fl „ei cht. 
n Kl. Schlanz b tau wird ein zwe 
Si ter Inſpector zum foforigen e 
3 . ( > 
Ein erfahrener Landwirth, der große Beſizun⸗ 
= gen ſolbſtſtändig bewirſhſchaftet bat, e 
ein Engagement für eine größere Beſitzung for 
fort annehmen, inſofern dieſes ein dauerndes 
ſein könnte und ihm ein Einkommen von 800 


r. ſicherte. \ 
Gefällige Offerten werden unter No. 1 
in der Expedition d. Dt. enigegengenommen 


Auf einem größeren Gute Weſtpreußens 
wird ein ge ildeter junger Mann gegen 

mäßige Penſian als Eleve geſucht. 

Langgaſſe 71, im Cigarrenladen. 


wird zum ſoſortigen Antritt gefucht, die erfahren 


beit in einer ländlichen Wirthihart der Hausf au zur 
2. ! 


ihre Zeugniſſe eip. Empfehlungen, fo wie 


Seite ſtehen kann. Hierauf Reflectirende mögen 


! Ahnen unter A. B. poste restaute Pelplin 


fer, farbiges Glas, Goldleiſten, Spiegel 
und Glaſer⸗ Diamante empfielt die Glas⸗ 


einſenden. 


Ein zweiter Inſpector 


find t für die Dauer von zwei Monaten, viel⸗ 


leicht auch länger, Stellung zu 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt die Fabrik von 


Schottler & Co. in Lappin bei Danzig, 


* Seuslau bei Hohenſtein, Bahnhof,. 


Ein Geſchäftslocal 
in Dirſchau am Markt No. 103) iſt zu ver⸗ 
miethen und kann ſogleich bezogen werden bei 
n F. Thieme, 
E 
4, Langenmarkt No. 12 iſt die Saaletage von 
jetzt ab zu vermiethen. 4707 


Armen: Unterſtützungs⸗Verein. 
m Mittwoch, den 3. Aug. c., Nachmittags, 


ö from die Verſammlungen der Armenpfleger der 


ezirte in den bekannten Bezirkslocalen ſtatt. 
Die Armenpfleger werden erſucht, in Bezug auf 
diejenigen Armen, bei denen ſie eine weiter fort⸗ 
laufende Unterſtützung für nöthig erachten, neue 
Anträge zu ſtellen. Werden ſolche Anträge nicht 
geſtellt, 5 wird nach § 3 der Inſtruction zur 
Erläuterung des Statuts angenommen, daß die 
Armenpfleger eine weitere Us terſtützung der de⸗ 
treffenden Urmen nicht für nöthig erachten. 


am Olivaerthor. 
(Zur Feier des dritten Auguſt). 
Heute, Mittwoch, den 3. Wen 
Großes Garten» Concert von dem 
Muſikdirect. Fr. Laade mit feiner Kapelle. 
Anfang 6 Uhr. Entree 27 r. 
Abends Garten⸗Beleuchtung. 


Redaction, Druck u. Verlag von H. W. Aaſemaus 
in Danzig. 


